
1870.

Werſeburger Kreis Blatt.
Mittwoch den 2. Februar.

Vekanntmachungen.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 23. Januar 1868 Stück 5. Seite 31. Nr. 102. des Amtsblatts für das

Jahr 1868 wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der für das Jahr 1870 zu erhebende Beiſchlag zu der von den grundſteuer-
pflichtigen Grundſtücken zu entrichtenden Grundſteuer behufs Deckung der durch die Untervertheilung der Grundſteuer in den ſechs öſtlichen
Provinzen des Staates entſtandenen, reſp. noch entſtehenden Koſten, von dem Herrn Finanz Miniſter ebenſo wie für die Jahre 1868
und 1869 geſchehen, auf 10 Pfennige für jeden Thaler Grundſteuer jährlich feſtgeſetzt worden iſt.

Merſeburg, den 5. Januar 1870.
Königliche Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachungen vom 8. Juli und 30. Auguſt v. J., betreffend das Erſcheinen einer Ueberſicht
über die Ergebniſſe der Grund und Gebäudeſteuer Veranlagung jedes einzelnen Regierungsbezirks und jedes Kreiſes der ſechs öſtlichen
Provinzen, fordere ich nochmals diejenigen Ortsrichter, welche noch keine Beſtellungen auf dieſes ſo wichtige Werk gemacht haben auf,
mir nunmehr binnen ſpäteſtens 8 Tagen anzuzeigen, ob ſie ein Exemplar der Ueberſicht für den Kreis zum Preiſe von 5 Sgr. oder ein
ſolches für den Regierungsbezirk zum Preiſe von Thlr. 20 Sgr. wünſchen.

Der Königliche Landrath
Merſeburg, den 25. Januar 1870.

Weidlich.
Nachruf. Der ſo unerwartet erfolgte Tod des Fabrikanten

Carl Chriſtian Hohl in Annaberg, unſeres hochverehrten Ehren-
bürgers, der von einem in der That ſeltenen Wohlthätigkeitsſinne
durchdrungen war und der ſich um ſeine Vaterſtadt Merſeburg
namentlich durch die von ihm gegründete, vor wenigen Tagen erſt
zur Kenntniß gebrachte Stiftung hochverdient gemacht hat, mußte
auch uns mit dem tiefſten Schmerz erfüllen, auch in uns die innigſte
Theilnahme wecken. Wir haben dieſe Theilnahme der Familie Hohl
ausgeſprochen und müſſen es auch hier wiederholen daß unſere
dankbare Erinnerung an den Verſtorbenen nimmer erlöſchen wird.

Merſeburg den 28. Januar 1870.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Durch die für den Norddeutſchen Bund
erlaſſene Gewerbe Ordnung vom 21. Juni 1869 iſt die Umarbei-
tung der Markt Ordnung für die Stadt Merſeburg nothwendig
geworden. Die neue Markt Ordnung befindet ſich jetzt im Druck
und wird als Beilage zum nächſten Stück des Kreisblatts ppblicirt
werden. Schon jetzt machen wir dem hieſigen handeltreibenden
Publikum bekannt, daß nach der ausdrücklichen Beſtimmung im
S. 68. der Gewerbe Ordnung bei Erhebung der Marktſtandgelder
ein Unterſchied zwiſchen Einheimiſchen und Fremden nicht ſtattfinden
darf und daß daher die Merſeburger Handeltreibenden mit der Publi-
cation der neuen Markt Ordnung nach dem Tarife, welcher derſel-
ben beigedruckt iſt, Stättegeld ebenfalls entrichten müſſen.

Um den nöthigen Raum zu gewinnen und die Paſſage mög
lichſt frei zu machen, iſt es für nothwendig erachtet worden, die
Wochenmarktſtände namentlich auf dem Marktplatze und in den an
grenzenden Straßen neu zu reguliren, zu ertheilen und anzuweiſen.

Diejenigen hieſigen Händler und Handwerker, welche auf den
Wochenmärkten Buden und beſondere Vorrichtungen zum Verkauf
ihrer Waaren aufſtellen, werden hierdurch aufgefordert, ſich binnen
längſtens 8 Tagen bei dem Polizei Commiſſar Lindenſtein zu mel-
den. Wer dies unterläßt, kann bei dieſer Vertheilung der Markt
ſtände nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 29. Januar 1870.
Die PolizeiVerwaltung.

Auction in Merſeburg. Sonnabend den 5. Jebruar
S. von Vormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſ. Rathskeller-

ſaale 1 Kleider und Brodſchrank, 2 Kommoden, Tiſche, Stühle,
Bettſtellen Kleidungsſtücke und Wäſche, 2 Schuhmacher -Werkſtätte
und Werkzeug, 5 Paar neue Schuhe, 1 Kinderwagen, gute Flöte
und dergl. m. meiſtb. gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 31. Januar 1870.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Eine größere, in unmittelbarer Nähe von Zeitz belegene Zie
mit 10 Morgen Feld, ausreichendem Lehmlager ſoll per 1.pril verpachtet werden Auskunft ertheilt V. Helbig in Zeit

Lindenſtraße

Subhaſtations-Patent.
Die dem Oekonomen Johann Gottfried Köcke zu Atzendorf

gehörigen Grundſtücke:
1) das zu Atzendorf gelegene Wohnhaus und Gehöft mit 30 Thlr.

jährlichem Nutzungwerth,
2) das Planſtück Nr. 17. der Karte von Atzendorf, eine Wieſe

von 58 QRuthen mit 0,s0 Thlr. Reinertrag,
3) das Planſtück Nr. 79 a. derſelben Karte von 10 Morgen 89

QRuthen mit 47,20 Thlr. Reinertrag,
4) das Planſtück littr. p. derſelben Karte von 8 QRuthen mit

0,14 Thlr. Reinertrag und
5) das Planſtück Nr. 79 b. derſelben Karte von 2 Morgen 129

QRuthen mit 12,24 Thlr. Reinertrag
alle im comb. Hypothekenbuche von Atzendorf Fol. 25. eingetragen
ſollen in nothwendiger Subhaſtation

am 11. März d. J., Vormittags 11 Ahr,
vor dem unterzeichneten Subhaſtations- Richter an Gerichtsſtelle hier-
ſelbſt verſteigert und. das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
ebendaſelbſt

am 16. März, Mittags 12 Ahr,
verkündet werden.

Der Hypothekenſchein, ſowie die Auszüge aus der Grund und
Gebäudeſteuerrolle können in unſerem Prozeß Büreau jederzeit ein
geſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung bedürfende, aber nicht einge
tragene Realrechte geltend zu machen haben, haben dieſelben zur
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine an-
zumelden.

Merſeburg, den 8. Januar 1870.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtations Richter
Rindfleiſch.

Landverkauf.
Das bei Ausführung des Durchſtichs hinter Steckners Berge

vom Pfingſtanger übrig gebliebene Land am linksſeitigen Ufer wird
Donnerstag den 3. Jebruar, Vormittags 10 Ahr,

an Ort und Stelle öffentlich verkauft. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Der Bauinſpector Opel.

HausVerkauf.
Jch beabſichtige mein in der Nähe des Marktes, Preußergaſſe

Nr. 55., in gutem Bauzuſtande befindliches Wohnhaus, beſtehend
aus 5 heizbaren Stuben 4 Kammern 4 Küchen, Holz und Torf-
ſtällen, Keller, geräumigem Hof, Garten und einem dazu gehörigen
Hausfeldplan, aus freier Hand zu verkaufen.

C. Lapp.



Von meinem am Promenadenwege belegenen Garten beabſich-
tige ich Bauſtellen zu verkaufen. e

Bau Unternehmer wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen.
Bernhard Voigt, Handelsgärtner.

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen gr. Ritter-

gee Pr. l.S S 2 Schweine, für Speiſewirthe ſehr paſſend ſind zu
verkaufen Markt Nr. 75.

Jm Hauſe des Herrn Graul jun. an der Dammmühle ſtehen
noch 1 ovaler und ein Nähtiſch, ſowie Matratzen Kleider und
Küchenſchrank und eine Guitarre umzugshalber ſofort zum Verkauf.

Gute Speiſekartoffeln ſind von jetzt an wieder zu haben bei
Karl Vecker, Schmalegaſſe,

bei Herrn Ortmann.
Auch ſteht daſelbſt ein großes Läuferſchwein zu verkaufen.

Jn der Separations Sache
Meuſchanu

ſind zur Deckung entſtandener Regulirungskoſten aufzubringen ferner

205 Thlr. 4 Sgr.
Die Intereſſenten erſuche ich hiermit,

20. Februar e. an mich gelangen zu laſſen.
Merſeburg, den 21. Januar 1870.

Logis-Vermiethung. Schmalegaſſe Nr. 533 iſt ein Familienlogis
mit Torfplatz und Schuppen, auf Verlangen mit Pferdeſtall, zu vermiethen
und Oſtern zu beziehen näheres Sand 615. bei L. Leonhardt.

Laden und Logis-Vermiethung.
Zwei Parterre Logis, das eine mit großem geräumigen Laden,

das andere beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör,
ſind zu Oſtern zu vermiethen.

e rer ger gr.Unteraltenburg, Winkel 728. iſt ein Logis von Stube,
Kammer, Küche und Zubehör zu vermiethen und Oſtern zu beziehen.

Eine ausmöblirte Stube iſt ſofort zu vermiethen Schmale-

geſsStufengaſſe Nr. 786. iſt ein kleines zu Oſtern bezieh
bares Logis zu vermiethen.

Friäschen Seedorsch
empfiehlt Sustav BIvbe.Prima Peru-Guano

direct aus dem Regierungs Depot der Herren
J. D. Mutzenbecher söhne in Hamburg,
auf geſchloſſenen Peru-Guano
mit ca. 10 Stickſtoff u. ea. 10 löslicher Phosphorſäure von

verren Ohlendorff Co. in Hamburg,
Superphosphate u. Raliſalze ic. ic.

verkauft unter Garantie des Procentgehalts zu denſelben
Preiſen wie in Halle c. Hugo Richhorn.Merſeburg, Comtoir Markt 22. Lager in der Nähe des Bahnhofes.

Zur Sicherheit der Herren Conſumenten laſſe ich meine Düng-
mittel von der Verſuchsſtation des landwirthſchaftlichen Central-
vereins in Halle analyſiren, und außerdem habe ich mein Lager
unter die Controle des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins zu
Merſeburg geſtellt.

Wir beſtätigen hiermit, daß wir das Lager des Herrn Eich
horn controliren werden.

Merſeburg den 30. December 1869.
Der Vorſtand des l(andwirthſchaft(. Rreis-Vereins.

Jordan.

ihre Beiträge bis zum
Hetzer.

Pnglische Gicht- Watte,
altbewährtes unfehlbares Hausmittel ber

Gicht und Rheumatismus jeder Art,
in Originalpaqueten zu 10, 6 und 4 Sgr.

Niederlage bei Otto Schultze, Buchbindermſtr., Merſeburg.
DrChesſeys Anti-Rheumatic-Wadding.

S 44 jeder Art werden, ſelbſt„Zahnſchmerzer wenn die Zähne hohl
und angeſteckt ſind augenblicklich und ſchmerzlos durch den berühm-
ten Jndiſchen Extraet beſeitigt. Derſelbe übertrifft ſeiner
ſchnellen nie fehlenden Wirkung wegen alle derartigen Mittel und
wird deshalb von berühmten Aerzten empfohlen. Zu haben in Fl.
à S und 10 Sgr. für Merſeburg bei

Gustav Elbe.

Cotillon-Grden u. Decorationen,
ſowie Bonquets

in größter Auswahl bei
Gustav Lots.

Cotféltion Graden
en gros zum Wiederverkauf von 15 Sgr. an das Groß.

Wog.
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Die Dampf Chocoladen von Franz Stollwerk K Söhne in
Köln a. Rh ſind garantirt rein ohne jegliches Surrogat. Die
Tafel Chocoladen ſind verſiegelt und tragen auf der Etiquette obige
Fabrikmarke, worauf man achten wolle. Die couranteſten Sorten
ſind auf Lager in Merseburg bei Heinr. Schultze jun.,
bei Cond. G. F. Sperl und bei F. A. Voigt; in alle
bei C. F. Bäntſch und C. H. Wiebach in Schaf-
Sstäcit bei Carl Schuchardt; in Schkeudätz bei Cond.
G. Zillmer; in Weissenfels bei C. F Zimmer-
mann, bei Otto Müller, Conditor und bei Ad. Otho,

Se
zum Bleichen Färben und Moderniſiren nach neueſten vorliegenden
Formen werden zur beſten Beſorgung baldigſt erbeten von

r Auguſte Röſer.rrrünmnean W a enfett
verkauft à Pfd. 3 Sgr.

6 Schade in Pretzſch.
Lebensverſicherungsbank f. D. in Hotha.
Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1869 waren

überaus günſtiger Art. Durch einen reichen Zugang an neuen Ver-
ſicherungen (3182 Perſonen mit 6620800 Thlr.), welcher erheblich
größer war als in irgendeinem der früheren Jahre, iſt

die Zahl der Verſicherten auf 35150 Perſ.,
die Verſicherungsſumme auf *65,050000 Thlr.,
der Bankfonds auf etwa 16,300000 Thlr.

geſtiegen.
Bei einer Jahreseinnahme von 3,000000 Thlr. waren nur

1,340000 Thlr. für 780 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher
Betrag weſentlich hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurück-
bleibt und den Verſicherten eine abermalige hohe Dividende in Aus-
ſicht ſtellt.

Jn dieſem und den nächſten vier Jahren werden nahe an
Drei Millionen Thaler

vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt.
Die im Jahre 1870 für das zum Theil von ſchweren Ereigniſſen
heimgeſuchte Verſicherungsjahr 1865/66 zur Vertheilung kommende
Dividende beträgt 34 Prozent.

Verſicherungen werden vermittelt durch
Otto WPeckolt in Merſeburg,
Commiſſionair H. Zöpfel in Lützen,
Fr. Wendrich in Schkeuditz,Ferd. Heyland in Weißenfels.

Dampfſchiſf Sumieit
von Bremen nach Newyork

fährt am Sonnabend, den 2. April 1870.
Paſſagepreiſe: I. Cajüte 90 Thlr., II. Cajüte 50 Thlr Zwiſchen-

deck A5 Thlr. Courant incl. vollſtändiger Beköſtigung. Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr.

Güterfracht: Pfd. St. ca. 7 Pr. Crt. u. 15 Primage pr.
40 Cubicf. Brem. Maaß. Ueberfahrts Bedingungen und ſonſtige

Auskunft direct durch

G. Lange Co. in Bremen,
oder deren Vertreter im Jnlande, da die Bremer Auswanderer-
Expedienten contractlich gebunden ſind nur für den Nordd. Lloyd
Paſſägiere anzunehmen.

Dann Folgende Expedition Mitte Juni 1870.
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Die vergriffene Wolle und Baumwolle iſt wieder angekommen; gleichzeitig empfehle Schleier, Stuart-
Kragen, Morgenhäubchen, Herren und Damen -lIanchetten Stulpen in verſchiedenen Qualitäten,
Sammetbänder, Corsett- Besätze in Gold und Silber zu Maskenanzügen

orite FFecktſe, Burgstrasse Nr. 219.
Segen Katarrh, Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Verſtopfung, ferner gegen Kinderkrankheiten giebt

es kein beſſeres Mittel, als den

Schlesischen Venchel- Honig Extract
von Emil s yrba in Breslau, welcher in ganzen Flaſchen zu 18 Sgr., in halben zu 10 Sgr., in viertel Flaſchen zu 5 Sgr.
allein echt zu haben iſt bei Guſtav Elbe.

ſetzt, jede vorkommende Arbeit ſchneller und billiger auszuführen.
Trockne Rade ſtehen ſtets vorräthig

Merſeburg. C. Eichhorn, Stellmacher.
Seedorſch v

i

a

empfängt jeden Montag und Freitag früh friſche Sendung
e Emil Wolff.

Um den Wünſchen meiner geehrten Abnehmer nachzukommen,
mache ich die ergebene Wittheilung, daß nächſten Freitag reſp.
Sonnabend der gewünſchte

SchellGisch
eintrifft. Emil Wolfſf.Küstenheringe à St. 2 Pf., 7 Stück für 1 Sgr,

Bornh. Vollheringe à St 3 Pf., 5 Stück für 1 Sgr.,
WVollheringe à Stück 6--12 Pf., in Schocken und Tonnen

billiger bei Emil Wolff.Kieler Sprotten und Speckbücklinge erhielt
friſche Sendung Emil Wolff.Prima Emmenthaler Schweizer Käſe und

Limburger Sahnenkäſe empfiehlt
Emil Wolf.

Kieler Sprotten und Speckbücklinge,
Rügenwalder Gänſebrüſte (ausgeſchnitten und nach Ge-

wicht verkauft),
Magdeburger Sauerkohl,
Apfelſinen und Citronen

empfiehlt Gottfried HädrichDer Stadtk re
Friſche

feine Salzhbutter,
à Pfd. 9 Sgr.

offerirt Heinr. Schultze jun.,Entenplan und Burgſtraße.

Rrab. Sardellen,
Teltower Rübchen,
Magdeburger SsSauerkonhl à Pfd. 10 Pf.,
Morcheln,
Champignons,
Mess. Apfelsinen,
Fess., Citronenm,
Reis- Stärke.
gut Kochende Hülsenfrüchte

empfiehlt Emil Wolff.Handlungs- Anzeige.
Caſee

von ausser gewöhnlich en e Qualität,
gebrannt à Pfd. 10 Sgr.,

Heinr. Schultze jun.

er Gaſfteein edelster Bohne bei Heinr. Schultze jum.,
Entenplan u Burgſtraße

Als Damenſchneiderin empfiehlt ſich ſowohl in als auch außer

dem Hauſe Clara Leonhardt, Dom Nr. 234.
Auch werden daſelbſt alle weiblichen Handarbeiten angenommen.

empfiehlt

Gaſthof zur Preussischen Krone
in Wolle.Zum Ball und Pfannenkuchenschmaus, Frei-

tag den 4 und Sonntag den 6. Februar ladet ergebenſt ein
Rauffuß, Gaſtwirth.

NB. BRallmusik, vom Trompetercorps des Thüring.
Huſ. Reg. Nr. 12.

An noch nicht vertretenen Orten werden ſolide, auf Referenzen geſtützte Firmen Niederlagen übertragen.
Es iſt mehrfach ausgeſprochen worden, daß ich meine Stellmacherei

aufgeben wollte um dieſen falſchen Gerüchten zu begegnen bringe
ich hierdurch zur Anzeige, daß ich meine Profeſſion nach wie vor
fortführe. Durch meine neue Einrichtung bin ich in den Stand ge-

Drei feine Masken Anzüge für Damen ſind zu ver
leihen Näheres Entenplan Nr. 80.

Maskenball
Sonntag den 13. Februar findet in den

Räumen des Thüringer Hofes VIaskenball
der Sußmannſchen Liedertafel ſtatt, woran auch
Nichtmitglieder theilnehmen können. Billets ſind
in der Buchdruckerei von Hotten roth G
Schnee den zu haben.

Der Vorſtand.
I Zur guten Quelle.Morgen Mittwoch Abend von 7 Uhr an Salzknochen.

F. Beyer.

---—--uS

EinladungDonnerstag den 3. Februar zum Spergauer Lichtmeßfeſte
im Gaſthof des Herrn Engel ladet ergebenſt ein

Merſe bung Trſchlermeiſter Robert Berger.

Einen Lehrling ſucht Götze, Schmiedemeiſter.
Auch ſteht daſelbſt ein neuer Marftwagen zu verkaufen.

Eine goldene Broche iſt Sonntag, vermuthlich auf dem Gott
hardtsteiche, verloren worden. Abzugeben gegen Belohnung Ober-

e 1[ÜF h

Weßmar, den 27. Januar 1870.
Taute, Ortsrichter.

Am 28. d. M. iſt auf dem Rittergute Runſtedt ein großer
ſchwarzer Hund zugelaufen; derſelbe kann gegen Erſtattung der Jn-
ſertionsgebühren und Futterköſten abgeholt werden.

Die von mir gegen den Dienſtknecht Wilhelm Neubert in
Pobles geſprochene Beſchuldigung nehme ich als aus Uebereilung

geſprochen zur u K. Jacob.Als Verlobte empfehlen ſich
Marie Hoffmann,
G. Große, Lehrer.

Merſeburg den 30. Januar 1870.

Am 20. Januar c. wurde dem Königlich Preußiſchen Com-
miſſionsrath und Malzerxtract Fabriks Jnhaber Herrn Johann Hoff
in Berlin die hohe Ehre zu Theil, zur Decorirung und zur König-
lichen Tafel durch Allerhöchſte Cabinetsordre eingeladen zu werden.
Am 23. erfolgte deſſen Ernennung zum Ritter des Kronenordens,
und er wurde Seiner Majeſtät dem Könige und dem Königlichen
Hauſe wegen ſeines zwanzigjährigen ſegensreichen Wirkens vorgeſtellt.
Es iſt dieſes die vierte Auszeichnung, welche demſelben von preußiſcher
Seite zu Theil geworden iſt.



e

Nachruf.
gerrn Carl Christian Hohl,

Kaufmann, Ritter des K. S. Albrechts Ordens und
Ehrenbürger zu Merſeburg.

Wer iſt's, den Du beklagſt, mein Lied?
Ein Ehrenmann der plötzlich ſchied,
Der allen denen, die ihn kannten,
Die Vater, Bruder Freund ihn nannten,
Die weinend ſtehn an ſeiner Bahr',
Unendlich lieb und theuer war.

Doch wahrlich! ſie ſinds nicht allein,
Jn ihre Klagen ſtimmen ein
Die Armen, deren Noth und Schmerzen,
Jhm drangen jederzeit zum Herzen,
Jn Trauer trägt die ganze Stadt,
Sie fühlt, was ſie verloren hat.

Die Stiftungen, die er gemacht,
Die Opfer, die er ihr gebracht,
Sie bringen noch der Nachwelt Segen,
Denkſteine ſind's auf ſeinen Wegen,
Die er zum Nachruhm ſich geſetzt,
Die keine Frevlerhand verletzt.

Ein edler Menſch iſt's, der da ſtarb,
Der Aller Achtung ſich erwarb!
So tönet ach! von Mund zu Munde,
Die Trauer- und die Schmerzenskunde,
Die ſchönes Zeugniß davon giebt,
Wie allgemein er ward geliebt.

So ruhe ſanft, ſo ſchlafe wohl,
Du treuer Freund, Du lieber Hohl,
Dir fließen unſere Schmerzenszähren,
Dein Geiſt weilt nun in höhern Sphären,
Einſt werden wieder wir vereint,
Dort wo kein Auge Thränen weint.

Aachruf
unserem uns so plötzlich durch den Tod entrissenen

verehrten Chef

Herrn Carl Christian Hohl sen,,
Ritter ete., Ehrenbürger der Stadt NMerseburg,

gestorben am 25. Januar 1870.
Wie Herzensgüte und Menschenfreundlichkeit Sein

ganzes Leben auszeichneten, s0 War der Verstorbene auch
uns, die wir Ihm näher standen in Seinem engern Wirkungs-
kreise, ein BEebevoller theilnehmender Freund, ein nach-
sichtiger, wohlwollender Principal.

Sein Verlust hat uns tief und schmerzlich betroffen;
Sein Bild wird in unseren Herzen unverlöschlich bleiben
und Sein Andenken in dankbarer Erinnerung bei uns fort-
leben.

Annaberg, am 28. Januar 1870.
Das Personal des Hauses TISENSTVCK CO.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Faeat.
Stadt. Geboren: dem Galanteriearb. Krauſe ein Sohn dem Schloſſer

meiſter Strelow eine Tochter dem Delicateſſenwaarenhändler Feldrapp eine Toch-
ter dem Uhrmacher und Kleiderhändler Chriſt ein Sohn dem Maurer Götze eine
Tochter dem Kreis Wege Aufſeher Kämpf ein Sohn dem Fabrikarb. Tzſchökel
eine Tochter dem Maurer Kruſe ein Sobn; ein unehel. Sohn zwei unehel. Töch-
ter. Getrauet: der Schmiedegeſelle F. R. Sturm mit M. F. E. Rudolph.

Geſtorben: der einzige Sohn des Handarb, Steineck, 19 W. alt, am Brech
durchfallt; die nachgel. Wittwe des Maurers Lengrich, 73 J. alt an Altersſchwäche;
die jüngſte Tochter des Handarb. Tauche, 7 M. 14 T. alt, am Zahnen; der
Handarb. Kader 69 J. 3 M. 12 T. alt, an Bruſtkrankheit.

Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt Hr. Paſtor Heineken.
Neumarkt. Geboren: dem Hofmeiſter auf dem Werder Zander ein Sohn,
Altenburg. Geboren: dem Obergerichtsrath Rindfleiſch in Celle ein

Sohn dem Kellermſtr. Eckebrecht ein Sohn dem Geſchirrführer Kronacher eine
Tochter. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Handarb Schneider, 1 J. 4 M.
alt, an Krämpfen die jüngſte Tochter des Tiſchlers Rauwald, 11 W. alt, am
Blutſchlag.Katholiſche Gemeinde. Geboren: dem Auffeher Dietrich zu Benndorf
zwei Söhne.

Mittwoch den 2. Februar am Feſte Mariä Lichtmeß um 9 Uhr früh und 2
Uhr Nachmittags Gottesdienſt.

Nachrichten.
Jn Folge fahrläſſiger Aufbewahrung glühender Aſche in einem

ſehr defecten Dämpfer entſtand am 30. früh 3 Uhr im Brühl Feuer.
Die hellaufſchlagende Flamme hatte eine Planke und die ſehr feuer-
gefährliche Bleiche des Hinterhauſes bereits erfaßt und iſt die ſchnelle
Hülfe der Mitbewohner lediglich Grund, daß bei der leichten Bauart

der betroffenen Häuſer nicht größeres Unglück geſchehen iſt.
Durch unverſchämtes Fahren zweier anſcheinend dem Arbeiter demnächſt erfolgen.

ſtande angehörigen jungen Leuten gegen einen auf der Eisbahn
ſtehenden Menſchenhaufen wurde am Sonntage ein 5 jähriger Knabe
derart auf das Eis geworfen, daß er erhebliche Verletzungen im
Geſicht erlitt.

Geiſtreiche Anſichten eines auf ſeinen Lorbeeren ruhenden Land
wirths aus L. über Mahl- und Schlachtſteuer. Ein ehemaliger
Amtmann eines benachbarten Städtchens entwickelte am 29. in einem
hieſigen Hotel im Zwiegeſpräch folgende gewiß ganz überraſchende
Anſicht über das Fallen der Mahl- und Schlachtſteuer und der da
raus entſtehenden Folgen: Wer hat bis jetzt die Mahl- und
Schlachtſteuer bezahlt Wir Oekonomen, denn wir haben den
Fleiſchern die Ochſen ſtets 8 Thlr. ſoviel beträgt wohl die
Schlachtſteuer für ein ihm gewiß lieb geweſenes Vieh billiger
geben müſſen. Fällt die Steuer, muß uns der Fleiſcher 8 Thlr.
mehr geben, wir werdens dem Fleiſcher nicht ſchenken Ein netter
Mann der Amtmann a. D.

Elſter- und Luppe-Regulirung.
Der vorſtehende Titel möchte manchen ſich als Intereſſenten be-

trachtenden Beſitzer von AueGrundſtücken von vornherein kopfſcheu
machen man wolle aber freundlichſt weiter leſen; Einſender hofft,
daß das anfängliche Kopfſchütteln verſtummen vielleicht einem Bei
fallsnicken Platz machen werde.

Das Project des Herrn Reg. Raths Wurfbein konnten die Auen-
beſitzer nicht annehmen weil der Segen der Hochwaſſer der Niede-
rung durch Ausführung deſſelben verloren gegangen wäre, der ſehr
beträchtliche Geldaufwand der Niederung nur zum Schaden gereicht hätte.

Kürzlich ſcheiderte ein anderes auf Veranlaſſung der Königl.
Regierung vorgelegtes Project, wie das unſchwer vorauszuſehen war:
Eine ſo große Verſammlung, zum großen Theile gegen die Sache
eingenommen, wird nicht in einer halben Stunde von dem Nutzen
eines ſo umfaſſenden Projects überzeugt. Der Königl. Landrath
ſtellte nur die eine Frage: ob das vorgelegte Project Annahme
fände; ſie wurde mit Ausnahme einer Stimme verneint.

Der aus dieſem Reſultate gezogene Schluß, daß die Jntereſſen-
ten der Niederung einer Beſſerung der derzeitigen vielfach ſchlimmen
Zuſtände durchaus abgeneigt ſeien, würde ein ganz falſcher ſein. Die
Mehrzahl der Jntereſſenten ſieht recht wohl ein daß ſo ſegens-
reich die Ueberfluthung der Wieſen ebenſo nachtheilig das Stagniren
der vom Hochwaſſer in Lachen und Senken zurückbleibenden Waſſer-
maſſen auf den Ertrag der Grundſtücke einwirkt.
Für Abwendung dieſes zuletzt gedachten Uebelſtandes genügt

ein Graben von ganz beſcheidenen Dimenſionen. Gefälle iſt hin
reichend vorhanden das iſt im qqu. Termine auseinander geſetzt

und die Ausführung eines ſolchen ſimpeln Grabens kann nicht
Hunderttauſende koſten wie ohne Weiteres einzuſehen.

Ebenſo dürfte es keiner weitläufigen Auseinanderſetzung bedürfen,
daß ſolcher Graben an den Hochwaſſerverhältniſſen gar nichts än-
dert, daß durch Ausführung deſſelben weder eine Calamität für das
untere der Saale näher gelegene Jnundationsgebiet erzeugt, noch
auch die ganze ſchöne Aue wie von Andern hinſichtlich des Canals
befürchtet wurde trocken gelegt werden möchte.

Vorzugsweiſe ſind allerdings für jetzt die Luppe Auebewohner
bei dieſer Regulirungsfrage intereſſirt. Mag die Urſache in den
Sächſiſchen Regulirungsbauten, in dem Thüringer Eiſenbahndamme
oder in den vielen zum Ueberfluß auch noch durch Eindämmung
feſtgehaltenen Krümmungen des Stromſchlauchs liegen. That-
ſache bleibt nur, daß die Luppe wochenlang vollufrig geht, während
die Elſter längſt wieder zu einem dem Mittelſtande ſich nähernden
Niveau herabgeſunken iſt. So lange die Luppe aber hoch geht, ſo
lange haben die umliegenden Grundſtücke vom Druckwaſſer zu leiden.
Auch dieſem würde der Entwäſſerungsgraben Abzug verſchaffen.

Die Anwohner der Elſter werden nach Ausführung der Regu-
lirung auch in der III. Section der Sächſiſchen Thalſtrecke, welche
nach den in dem letzten Termine gemachten Mittheilungen ganz beſtimmt
erfolgen wird, ſehr unliebſame Veränderung der derzeitigen Verhält
niſſe wahrzunehmen haben und ſind ſie deshalb ſchon jetzt in dem
ſelben Maße bei der Regulirung intereſſirt, wie die LuppeAnwohner.

Je früher alſo die Ausführung des Grabens erfolgt, um ſo
mehr profitiren alle Theile, zumal für manche Lagen der qu. Gra-
ben als Ableiter von Berieſelungs Einrichtungen benutzt werden
kann. Warum auch dieſen großen Segen der Berieſelung, die ſich
aufs Vortheilhafteſte bei der Anlage berückſichtigen und ins Werk
ſetzen ließe, noch ins Weite hinausſchieben: welchen unendlichen Nutzen
hätte dieſelbe ſchon in den letzten trockenen Jahren gebracht! Sollte es
nicht zweckmäßig ſein, mit einem auf ca. 30 Jahre zu zahlenden
Betrage von jährlich pro Morgen 5——73 Silbergroſchen unſere
Wieſen ertragsfähiger zu machen und die vorhandenen Uebelſtände
zu beſeitigen

Diejenigen Grundbeſitzer, welche für die im Vorſtehenden an
geregte Sache ein Intereſſe haben, werden gebeten, ihre Adreſſe sub
Chiffre N. N. in der Expedition des Merſeburger Kreisblatts bis
zum 15. d. M. gefälligſt abzugeben. Die Einladung zu einer Privat
Zuſammenkunft behufs Beſprechung der ſo wichtigen Sache wird

(Eingeſandt.)
(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 10. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1870.

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen neben der alten
Poſt Nr. A17.

Am Sonnabend wurde auf dem Markt ein Portemonnaie ver-
loren. Der Finder kann Geldinhalt als Belohnung behalten und
bittet man nur Portemonnaie nebſt darin befindlichen Notizen ab
zugeben Hall. Chauſſee Nr. 129 c. parterre.

Vorſchlag zur Erhöhung der Wieſen Erträge.
Jn der „guten alten“ Zeit kannte man hier zu Lande nur die

Dreifelder-Wirthſchaft für den Acker und ſah keinen Nachtheil darin,
wenn man ſich der Sorge um den Unterhalt des Schaafviehs im
erſten Frühjahr entledigte durch Beweiden der Wieſen bis gegen
Mitte des Monats Mai hin.

Der Landbewohner durfte ſich in beſchaulicher Stille wiegen,
denn der Abſatz ſeiner Producte in nächſter Nähe ſicherte ihm be-
ſcheidene Exiſtenzmittel; ihm konnte es auch Nichts helfen, wenn das
Getreide in Rußland das Dreifache deſſen koſtete, was in der Kreis
ſtadt gezahlt wurde oder wenn der Centner Heu in Berlin 1
Thlr. galt, während er vom Großvater her gewohnt war, nur den
eigenen Bedarf an ſolchem knapp zu ernten.

Da kamen die Eiſenbahnen und ermöglichten einen großartigen
Austauſch der Producte weit entfernter Landſtriche; ſie erleichterten
aber auch beiſpielsweiſe die Concurrenz entfernter Fabriken das
Princip brach ſich Bahn, daß kleiner Gewinn bei großem Abſatz
den größten Vortheil bringe.

Dem größern Abſatze mußte aber verſtärkte Production, Ver
größerung der Fabriken c. vorhergehen und dieſe erforderte Geld!

Die Eiſenbahnen in immer weiteren Fernen wie in engeren
Kreiſen als dringendes Bedürfniß gefühlt, erforderten Geld!

Während noch vor 30 Jahren der ſolide Landwirth mit Leich-
tigkeit Capital zu 4 leihen konnte, zuckt heute der Capitaliſt die
Achſeln, wenn er ſich mit weniger als 6 begnügen ſoll.

Einſichtige Oekonomen haben es deshalb ſchnell begriffen daß
es mit der frühern Gemüthlichkeit vorbei ſei; die theurere Beſchaffung
von Geldmitteln bei den Einen die leichtere Verwerthung der Pro-
ducte wie die höhere Nutzung erübrigten Capitals bei den Andern
wurden zum Sporn einen ausgiebigern Ertrag der Ländereien an
zuſtreben. Die Brache wurde abgeſchafft und ſo aller 3 Jahre eine
Ernte mehr erzielt, natürlicher und künſtlicher Dünger in größerer
Menge und Güte verwandt bringt in Verein mit der eingeführten
Tiefeültur reſp. unterſtützt durch Zuckerſiedereien, Brennereien und
Brauereien früher nicht geahnte Erträge.

Somit iſt in der AckerWirthſchaft unzweifelhaft ein Fortſchritt
zu conſtatiren, welcher ſich dem Aufſchwunge der Induſtrie würdig
zur Seite ſtellt.

Wie ſtehts aber mit den Wieſen?
Fachblätter berichten von fabelhaften Erträgen, welche man in

Ober Jtalien mittelſt der Bewäſſerung nicht blos der Wieſen
auch der Aecker erreicht, in Frankreich wird die Bewäſſerung
der Wieſen in ausgedehnteſter Weiſe ausgeübt, in Süddeutſchland,
Weſtphalen, Schleswig, Pommern und Preußen hat man ſich die
auswärts gemachten Erfahrungen zu Nutze gemacht bei uns iſt
mit wenig Ausnahme Alles beim Alten geblieben!

Gewiß iſt eine vermehrte Aufmerkſamkeit auf alle Fortſchritte
der Acker-Cultur, weil Letztere hier zu Lande weit überwiegt, durch
aus berechtigt; 20,000 Morgen Wieſe im preußiſchen Elſterthale
und der Fläche nach bedeutendere, wenn auch weniger zuſammen-
hängende Complexe im Saalthale repräſentiren aber immerhin ein
Areal, deſſen thunlichſt größter Ausnutzung nachzudenken wohl loh-
nen dürfte.

Bisher nahm man zufrieden hin, was die Natur freiwillig an
Wieſen-Erträgen lieferte. Dieſelben wurden aber namentlich in den
letzten Jahrzehnten erheblich geringer: nicht blos weil die Wieſen-
flächen und zwar vorzugsweiſe näher den Flußufern durch
Schlickablagerungen der Hochfluthen ſich erhöhten und dadurch mehr
und mehr von der befruchtenden Feuchtigkeit des Fluſſes in ſeinem
normalen Stande ſich entfernten ſondern auch weil dieſe Erhöhung
der Uferränder kleinere Fluß Anſchwellungen am Ausufern verhin-
derte, die wohlthätige Ueberfluthung der Wieſen alſo ſeltener
wurde. Es tritt noch hinzu, daß nach einer Zuſammenſtellung der-
jenigen Waſſermengen, welche die Saale in den Jahren 1823
1867 jährlich abführte, eine Verminderung ihrer Capacität im Ver-
hältniß von 5 4 Platz gegriffen zu haben ſcheint. Es kann ſein,
daß die Periode der Beobachtungen eine zu kurze iſt, als daß jene
Verminderung als dauernde zu bezeichnen berechtigt erſchiene; indeß
dürfte jenes Reſultat auch mit vieler Wahrſcheinlichkeit aus dem
Grunde erklärt werden können daß die Tief- Cultur des Ackers,
welche erſt nur auf größern Gütern eingeführt wurde, ſeit etwa 20
Jahren allgemeiner geworden iſt, daß aber die tiefer gelockerte Erd
ſchicht einen erheblich größern Theil der atmosphäriſchen Niederſchläge
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aufzunehmen und für die Cerealien zurück zu halten geeignet iſt, als
dies vordem der Fall war.

Mancher thätige Landwirth, dem der Minderertrag ſeiner Wieſen
nicht behagte, riß im Vertrauen auf den bemerkten ſelteneren Ein
tritt der Hochfluthen ſeine Wieſe zu Acker um. Liegt die Fläche in
der Richtung der Strömung, ſo riskirt er gelegentliche Fortſchwem
mung der fruchtbaren Krume; liegt ſie aber auch nur im Stau, ſo
hat er den Nachtheil der Auswäſſerung der Dungſtoffe hinzunehmen,

ganz abgeſehen von der Gefahr, daß ein Sommerwaſſer die
Ernte noch im letzten Augenblicke erheblich ſchädigen kann.

Dieſe Art der höhern Nutzung der Wieſenländereien hat ſomit
ſicher ihre Bedenken und kann nicht allgemein nachgeahmt werden,
ganz abgeſehen davon daß die bedeutende Vermehrung der Arbeits
laſt für manche Wirthſchaften erhebliche Unzuträglichkeiten herbeifüh-
ren würde.

Dagegen haben die Erfahrungen gelehrt, daß man von Rieſel-
wieſen ſchon im erſten Schnitt 60 70 Centner pro Margen erntete.

Wenn man dem Zuſammentreffen günſtiger Verhältniſſe dieſen
coloſſalen Erfolg einer gar nicht ſo ſehr koſtſpieligen Anlage zuzu
ſchreiben geneigt ſein möchte, ſo kann doch auch eine andre Erfah
rung angeführt werden:

Jm Netzethale bei Bromberg hat man durch Ent und Be
wäſſerung einer 14,000 Morgen großen Fläche, deren Untergrund
aus moorigem Sande und Torf beſteht, ſtatt 6——8 Centner
vor der Regulirung, jetzt 30 Centner Ertrag pro Morgen, ebenſo
ſtatt 5 Centner jetzt 20 Centner auf Boden von noch geringerer
Güte. Dieſe Reſultate ſind erreicht mit einem (durch Wehr und
Schleuſen Bauten erhöhtem) Aufwande von 19 reſp. 12 Thlr. pro
Morgen. Rechnet man den Werth eines Centners Heu abzüglich
aller Werbungskoſten zu 15 Sgr., ſo verzinſt ſich das auf die We
lioration verwandte Capital zu 55 reſp. 62

Die aller Orten beſtätigte Erfahrung, daß die Bewäſſerung mit
gutem, nicht durch Säuren c. verunreinigten Flußwaſſer von größ-
tem Vortheile für die Wieſen, dürfte durch folgende Betrachtung
einleuchtend werden

Wenn Jemand einen ſogenannten Regenmeſſer aufſtellt und
die verſchiedenen Regenmengen, welche im Laufe des Jahres fallen,
ſorgſam mißt, ſo wird ſich aus dem Durchſchnitt mehrjähriger Be
obachtungen das Reſultat ergeben, daß jährlich eine etwa 20“ hohe
Waſſerſchicht in unſerer Gegend an Schnee und Regen niederfällt
und den Boden bedecken würde, wenn dieſer Nichts aufnähme und
Nichts verdunſtete.

Von dieſem jährlichen Niederſchlage führen aber unſere Flüſſe
ab etwa 8“, die übrigen 12“ dringen zunächſt in die Erde ver-
dunſten aber in heißen Sommern total. (Man rechnet die Ver
dunſtung zu durchſchnittlich des Niederſchlags).

Die Gräſer bedürfen zu ihrem Wachsthume 60 75 Waſſer;
es muß ihnen unter ſolchen Verhältniſſen alſo wohl zu Statten
kommen wenn man im Stande iſt, durch geeignete Vorkehrung und
rechtzeitig 4, 6, 12. bis 42 Waſſer innerhalb 24 Stunden
und während eines Zeitraumes von 4 6 Wochen auf die Wieſen
flächen zu leiten, während die atmosphäriſchen Niederſchläge eines
Regentages in maximo 2“ und die eines ganzen Jahres
wie bemerkt kaum 12 ausmachen, der größere Theil derſelben
aber obenein vielleicht ſchon auf der gefrorenen Fläche bei Thau-
wetter abgelaufen oder verdunſtet iſt, ehe die Gräſer noch zu treiben
anfingen, vielleicht auch in die Grummternte fällt und da mehr Scha-
den als Nutzen ſtiftet.

Daß Zuführung von genügenden wo möglich reichlichen Men
gen Waſſers auch den hieſigen Wieſen im Allgemeinen zuträglich,
dürfte ſelbſt von dem abgeſagteſten Feinde aller Neuerungen nicht
beſtritten werden. Wohl aber wird häufig der Einwand gemacht,
daß gerade zu der Zeit, wo die Wieſen des Waſſers am dringend-
ſten bedürften, die Beſitzer der an Saale Luppe und Elſter belege-
nen Mühlwerken ſich deſſen Entnahme ſehr energiſch verbitten möch
ten daß aus dieſem Grunde die erhofften Segnungen für unſere
Gegend alſo nicht zu realiſiren ſeien.

(Fortſetzung folgt.)

Soldat und Diplomat.
Novelle aus der erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts von

Eduard Gottwald.
(Fortſetzung und Schluß.)

Wer ſeid Jhr, die Jhr es wagt, dem Corook zu trotzen und
Blut zu vergießen in der Nähe des Beherrſchers von Jran

„Es iſt der Eltſchi der Moscowiter!“ jammerte der von Fe-
raſchen bewachte und geknebelt am Boden liegende Mehmandar,
während der Naſakhi Baſchi auf einen Wink des Schah's auf eine
aus Baumzweigen gebildete Tragbahre gelegt und fortgeſchafft wurde.

„Ha! alſo, Jhr!“ grollte Nadir und ſein Blick ſchien das ſtark
bewaffnete Gefolge des Geſandten mit dem Haufen der ihm hier
zu Gebote ſtehenden Feraſchen und Eunuchen zu vergleichen.
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„Alſo Jhr!“ fuhr er mit ſteigendem Jngrimm fort, da er
wohl einſah, daß mit ſeinen vom Hauptheer ſtundenweit entfernten,
ihm hier zu Gebote ſtehenden Streitkräften gegen dieſe den Ge-
ſandten ſchützende Macht mit Gewalt nichts auszurichten ſei: „Ha!
Jhr, die Jhr den Frieden von mir verlangt, Jhr naht hier gleich
den blutdürſtigſten Rotten der Lesghier, über die Jhr Beſchwerde
führt, und wollt durch Mord Euch einführen in das Hoflager Nadirs

„Sonne von Jran“, begann jetzt Menzel und neigte tief den
Säbel vor dem Beherrſcher Perſiens: „Nicht in unſerem Willen lag
es, feindlich zu nahen und keine Ahnung hatten wir, ein Verbre-
chen zu begehen indem wir einigen flüchtigen Antilopen folgten,
als wir den Ruf Corook vernommen. Wohl aber trug Dein Die-

ner, der leider von uns ſchwer verwundet wurde, die Schuld, denn
er überfiel uns ohne uns zu warnen und trachtete uns zu tödten,
ohne auf den Mehmandar zu hören, der ihm zurief, abzuſtehen von
dem Kampfe mit uns auf Leben und Tod.“

„Und Du, Sohn eines verbrannten Vaters“, rief jetzt der
Schah, ſich wüthend gegen den noch gebunden am Boden liegenden
Mehmandar wendend und verächtlich mit dem Fuße nach ihm ſtoßend:
„Wer biſt Du, daß Du vergeſſen, dieſen unſeligen Fremden zu ver-
künden, daß den, welcher dem Corook trotzet, der Tod trifft und
ſei er des Schah's eigener Sohn

„Er hat ſeine Pflicht redlich erfüllt“, entgegnete Menzel be-
ſänftigend. „Aber leider nur zu ſpät ertönte uns der warnende
Ruf Deines Sclaven.“

„Bero, bero!“ grollte Nadir. „Wenn auch Dein Mund nicht
lügt“, fuhr er finſter fort: „ſo kann ich doch nimmer Dich an mei-
nem Hofe empfangen als ein Eltſchi des Friedens, und nur Deiner
Würde haſt Du es zu danken, daß nicht auf einen Wink von mir
Tauſende der Tapfern meines unzähligen Heeres meinem gerechten
Grimm Folge leiſten und Dich ſammt all' den Deinen vernichten
und Eure Leiber den Raubthieren der Wüſte überlaſſen. Bero!
gehe von mir, ich mag Dein Antlitz nicht in der Nähe meines
Musnuds (Thron) ſchauen und nicht den eintreten ſehen in das
Lager des Beherrſchers des Weltalls, deſſen Hände das Blut ſeiner
treueſten Diener befleckt.“

Und ſchnell ſein Roß wendend, ſprengte er dem Ausgange
des Thales zu und war bald den Blicken des Geſandten verſchwun-
den, der im Stillen ſeine Jagdluſt verwünſchend, finſter und ſchwei-
gend mit ſeinem Gefolge den Schauplatz des Kampfes mit den Wäch-
tern des Harems verließ, während die Feraſchen den gebundenen
Mehmandar hinwegführten und nun zu ſpät nach Entfernung der
fremden Krieger den Ausgang des Engpaſſes mit Wachen umgaben.

Zu drei verſchiedenen Malen hatte der Vezier Muhamed Huſſein,
an welchen ſich Menzel gewendet, um durch deſſen Einfluß den
Schah zu bewegen, ihm, dem Geſandten Audienz zu geben, und
jenes unglücklichen blutigen Zuſammentreffens im Thale des Ande-
roon zu vergeſſen, bei Nadir Schah ſich bemüht, dem Eltſchi der
Moscowiter Einlaß in's Hoflager des Beherrſchers von Jran zu
verſchaffen, aber vergebens,

Nach der letzten Unterredung des Veziers mit dem zürnenden
Schah, blieb dem Erſteren nichts übrig, als dem ſeit drei Tagen
vergeblich auf Beilegung dieſes unglücklichen Zerwürfniſſes harrenden
Geſandten offen zu erklären, daß unter den gegenwärtigen Verhält-
niſſen ſeine Sendung ohne allen Erfolg ſein würde und ihm nichts
übrig bleibe, als zu dem Oberfeldherrn der Moscowiter zurückzu
kehren und dieſen zu erſuchen, einen andern Eltſchi hinzuſenden, um
bei der Zuflucht des Weltalls Gnade zu erlangen und alle Punkte
mit gegenſeitiger Uebereinſtimmung feſtzuſetzen, unter welchen der
Friede Perſiens mit Rußland erhalten werden ſollte.

Der ſtolze heftige Menzel fuhr zornig auf, als der Vezier geen-
det, nach deſſen Anſicht Rußland um Frieden bei dem Schah nach-
ſuche, während das Verhäitniß ein gänzlich umgekehrtes war, aber
ſo viel er auch ſich gegen die unangenehme Miſſion ſträuben mochte,
ſich bei dem Feldmarſchall Münnrch ſelbſt als denjenigen anzuklagen,
an deſſen Perſönlichkeit der Zweck der ſo ſtattlich ausgerüſteten Ge-
ſandtſchaft geſcheitert ſei, ſo ſchuldlos auch er und ſeine Begleiter
an jenem unglücklichen Ereigniſſe in der Nähe des Anderoons Nadirs
in den Augen Münnichs erſcheinen mochten, ſo blieb dem Geſandten
nach langem Hin und Herſinnen zuletzt doch nichts Anderes übrig,
als den Rath Muhamed Huſſeins zu befolgen und-in das Haupt-
quartier des Feldmarſchalls zurückzukehren,

Unglücklicher Weiſe war aber an demſelben Tage, an welchem
der Oberſtlieutenant Menzel dort eintraf, von Petersburg aus der
Befehl an Münnich gelangt, die Friedensverhandlungen mit Perſien
ſo ſchnell als möglich zur völligen Zufriedenheit beider Theile ab-
zuſchließen und ſofort mit den an der Perſiſchen Grenze ſtehenden
Heeresmaſſen an die türkiſche Grenze zu rücken und den Krieg mit

der Pforte von Neuem wieder zu beginnen.
Der Feldwarſchall Münnich nahm daher den Geſandten ſehr

ungnädig auf und als dieſer ſich vertheidigen wollte, entgegnete
Münnich mit ſpöttiſchem Hohn „Um Antilopen zu jagen, hatte
ich wahrlich nicht nöthig, einen ruſſiſchen Oberſtlieutenant und 500

Mann der preobraſchenskiſchen Garde in's Hauptquartier des Schahs
zu ſenden, auch hätte der Herr Geſandte ſich etwas genauer von denjeni
gen Sitten und Gebräuchen des perſiſchen Hofes unterrichten ſollen,
von deren Beachtung oder Verletzung der glückliche Erfolg oder die
ſo ſchmähliche Niederlage dieſer Geſandtſchaft abhing.“

„Excellenz!“ rief entrüſtet über dieſe Behandlung der Oberſt
lieutenant, und wollte ſich vertheidigen.

Aber mit finſter drohenden Blicken trat Münnich ihm näher
und ſprach: „Kein Wort zur Entſchuldigung. Noch heute ſoll Oberſt
Orloff an Eurer Stelle als Geſandter abreiſen und das wieder gut
zu machen ſuchen was Jhr unter ſo günſtigen Conjuncturen, wie
ſie bei Eurer Abreiſe ſich gezeigt, rückſichtslos vernachläſſigt und
für Rußland nachtheilig geſtaltet. Dem Reichskriegcollegium wird
Euer Verfahren zur ernſten Prüfung überwieſen werden. Jhr ſeid
entlaſſen, Oberſtlieutenant von Menzel.“

Und mit einer kalten, froſtigen Verbeugung wendete ſich der
früher ſo huldvolle Gönner von dem ſo ſchnell in Ungnade gefalle
nen Günſtling, der noch an demſelben Tage von einem ſeiner treue-
ſten Freunde den wohlgemeinten Rath erhielt, ſeinen Abſchied aus
ruſſiſchen Dienſten zu nehmen, ehe er in Sibirien zu ſpät bereuen
würde, es nicht gethan zu haben.

Dieſer Rath war ihm willkommen. Mit ſich ſelbſt unzufrieden
und voll bittern Grolls gegen den Feldmarſchall, der ihm ſo ſcho-
nungslos gedemüthigt und ſich kein Gedächtniß für die zu ſeiner
ſteten Zufriedenheit zehn Jahre lang treu geleiſteten Dienſte Menzels
bewahrt, ging er feſt entſchloſſen ſeinen Abſchied zu verlangen des
andern Tags nach dem Quartier des Grafen Münnich, um noch
einmal ſich bei demſelben melden zu laſſen.

Der Feld marſchall war diesmal zwar ernſt, jedoch nicht un
gnädig geſtimmt, obgleich dieſes Mißglücken der Menzel'ſchen Am
baſſade bei ſo kritiſchen Verhältniſſen und aus nicht zu entſchuldi-
gender Veranlaſſung herbeigeführt, bei dem alten Staatsmann hin
reichend war, ſeine Huld für immer dem, bisherigen Günſtling zu
entziehen.

Er ließ den Oberſtlieutenant ausſprechen und als dieſer geen
det, wendete er ſich zu ihm und ſprach:

„Mein Herr! Jhr wißt am Beſten, wie hoch ich Euch geſchätzt
und wie werth ich Euch meiner Protection gehalten, allein, laßt
es Euch hiermit offen geſagt ſein, was ich ſeit Jahren mit Kum-
mer bemerkt, daß Jhr ſelbſt an Eurem Untergang von Tag zu
Tag immer mehr gearbeitet durch die Zerriſſenheit Eures Gemüths,
durch die Gleichgültigkeit, mit welcher Jhr Alles betrachtet und be
handelt, gleichviel, ob es für Euch und Andere zum Glück oder
zum Unglück ſich wenden könne, Reiſet daher mit Gott! Jch bin
Eurem Entſchluß nicht entgegen und will es Euch nicht erſchweren,
Euren ehrenvollen Abſchied in St. Petersburg zu erhalten.“

Mit dieſen Worten reichte er, eine Thräne der Wehmuth im
Auge, den durch dieſe nur zu wahre Schilderung ſeines Gemüths-
zuſtandes tief erſchütterten Menzel die Hand und verließ das Zim
mer.

Noch an demſelben Tage verließ der Oberſtlieutenant das ruſ
ſiſche Lager und wenige Monate ſpäter erhielt er in Petersburg als
Oberſt ſeinen Abſchied aus ruſſiſchen Kriegsdienſten.

Wohin ſich Menzel von Petersburg aus gewendet, iſt nie be
kannt geworden, jedoch finden wir ihn im Jahre 1740 als Führer
eines Freicorps und als kühner Parteigänger, überall an der Spitze
der Seinen, wo der Kampf am heftigſten, der Erſte, und den Tod
ſuchend, den er auch im Mai 1744 in einem Gefechte bei Stockſtadt
fand, wo die Kugel eines bairiſchen Scharfſchützen ſeinem Leben
ein Ende machte, welches ſeit ſeiner Gattin und Kinder Tode ihm
nichts mehr geboten hatte, als ſchmerzliche Erinnerung, finſtern
Groll und bittere Täuſchungen.

Vöglein im Schnee.
Vöglein, das ſo lieblich ſingt

Mitten in dem Schneee,
Iſt es Luſt, die Dich durchdringt,
Oder iſt es Wehe?

Freut es Dich, daß Lichtmeß iſt
Und der Lenz nicht ferne,
Oder iſt es Sängerliſt,
Die ein Jeder lerne:

Mitten in des Leidens Zeit
Still das Leid zu leiden
Und an künft'ger Herrlichkeit
Heimlich ſich zu weiden?

Oder iſt's des Glaubens Macht,
Die Dich will durchdringen,
Sei's auch in des Leidens Nacht,
Froh dem Herrn zu ſingen?

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stüch h.
Wechſelreiter.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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